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absoluter, sondern relativ. Er exi­
stiert nur für ein gegebenes System 
von Bedingungen. Außerhalb dieser 
Bedingungen können N. u. Z. inein­
ander übergehen. Eine Verabsolutie­
rung der Notwendigkeit führt zum 
—Fatalismus, eine Verabsolutierung 
des Zufalls zum Indeterminismus. 
Wie das Allgemeine im Einzelnen, 
wie das Wesen in der Erscheinung, 
so tritt die Notwendigkeit in vielen 
und durch viele Zufälligkeiten zu­
tage. Ihre Erkenntnis erfolgt daher 
in der Regel über eine Analyse der 
Zufälligkeiten. Der Weg der Er­
kenntnis von der lebendigen An­
schauung zum abstrakten Denken, 
von der Erkenntnis des Einzelnen, 
der Erscheinung, zur Erkenntnis des 
Allgemeinen, des Wesens, ist zu­
gleich der Weg von der Erkenntnis 
äußerer Zufälligkeiten zur Erkennt­
nis der inneren Notwendigkeit. Wie 
das abstrakte Denken das Kriterium 
seiner Wahrheit in der Praxis findet, 
wird auch der Beweis für die objek­
tive Existenz einer erkannten Not­
wendigkeit durch die menschliche 
Praxis geliefert.

Novemberrevolution: antiimpe­
rialistische Volksrevolution in 
Deutschland von Anfang Nov. 1918 
bis Anfang Mai 1919; Bestandteil 
der internationalen revolutionären 
Bewegung, die sich unter dem Ein­
fluß der —* Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution entwickelte und 
in der —<• allgemeinen Krise des Kapi­
talismus wurzelte. Die N. entstand 
aus der —<• revolutionären Situation, 
die im Herbst 1918 in Deutschland 
im Gefolge der militärischen und po­
litischen Niederlage des deutschen 
Imperialismus im —► ersten Weltkrieg 
erwachsen war. Die historische Auf­
gabe der N. war es, den antagoni­
stischen Widerspruch zwischen der 
imperialistischen Bourgeoisie und 
der Arbeiterklasse, die zugleich die 
objektiven Grundinteressen der an­
deren werktätigen Klassen und 
Schichten vertrat, zu überwinden.
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So stand objektiv die sozialistische 
Revolution auf der Tagesordnung. 
Die —*■ Spartakusgruppe orientierte 
auf der Reichskonferenz im Okt. 
1918 darauf, im Kampf zunächst um 
antiimperialistisch-demokratische 

Ziele die Massen an die sozialisti­
sche Revolution heranzuführen. 
Dieser Aufgabe entsprach das von 
der Reichskonferenz beschlossene 
Programm der Volksrevolution. Am 
3. 11. begann die N. mit dem bewaff­
neten Aufstand der Matrosen der 
deutschen Kriegsflotte in Kiel, dem 
sich die Kieler Arbeiter mit dem Ge­
neralstreik anschlossen. Obgleich 
der kaiserliche Staatsapparat und die 
rechten Führer der deutschen So­
zialdemokratie die Ausbreitung der 
Revolution zu verhindern suchten, 
erhoben sich in den folgenden Ta­
gen die revolutionären Arbeiter und 
Soldaten und mit ihnen Angehörige 
der anderen werktätigen Klassen 
und Schichten in ganz Deutschland 
und bildeten nach dem Vorbild der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution —*■ Arbeiter- und Soldaten­
räte als ihre Kampforgane, die an­
fangs vielerorts reale Macht ausüb­
ten. Am 9. 11. kam es auf Initiative 
der Spartakusgruppe und der revolu­
tionären Obleute der Berliner Be­
triebe zum Generalstreik und zum 
bewaffneten Aufstand in Berlin. Die
N. erzwang im ersten Anlauf den 
Sturz der Hohenzollern-Monar- 
chie, der Fürsten in den einzelnen 
deutschen Staaten und der kaiserli­
chen Regierung sowie demokrati­
sche Rechte und Freiheiten für die 
Volksmassen. Der am 9. 11. als pro­
visorische Regierung gebildete Rat 
der Volksbeauftragten (F. Eben,
O. Landsberg, Ph. Scheidemann 
[SPD]; E. Barth, W. Dittmann, 
H. Haase [USPD]) veröffentlichte 
am 12. 11. sein bürgerlich-reformi­
stisches Regierungsprogramm, das 
die Bestrebungen der revolutionären 
Massen in bürgerlich-parlamentari­
sche Bahnen lenken und die Ent­
machtung von Imperialismus und


